
Zeitschrift: Schweizerische Kirchenzeitung : Fachzeitschrift für Theologie und
Seelsorge

Herausgeber: Deutschschweizerische Ordinarienkonferenz

Band: - (1904)

Heft: 8

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 20.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Jtë a - 1904 Sthweteeiusthe 25. Februar

iirdten-îeti'ung
**" " i ra—aaa i —a ta — ——=z==i—Abonnements preise: Franko durch die ganze Schweiz: Jährlich Fr, 6.—, halbjährlich Fr. 3. — ; Ausland (inkl. Frankatur): Fr. 9.— pro Jahr,

Verantwortliche Redaktion:
A. Meyenberg, Can. et Prof. theol. in Luzern. Erscheint je Donnerstags

Verla« und Expedition:
Räber & Cie., Buchdruckerei u. Buchhandlung, Luzern.

Inhaltsverzeichnis.
Erlass des hochwürdigsten Bischof Augustinus von St. Gallen an

seinen Klerus. — Erzbiscliof Dr. Oliver Plunket. — Apologetica. —
Bimmen aus dein Klerus. — Kirchen-Chronik — Inländische Mission. —
Kirchenamtlicher Anzeiger.

Erlass ues hochwürdigsten Bischof
Augustinus von St. Gallen an seinen

Klerus.
Mitteilung an die hochwürdige Seelsorgsgeistlichkeit betr.

die Veröffentlichung von Gebetserhörungen und über den

sogen. Geschäftskatholizismus.

/?ocÄM>m%e MMrw/er 1

Wir leben in einer Zeit, in welcher man für die Förde-
hing des Glaubens und des Gebetslebens nicht genug tun
kann. IJm so bemühender ist es, wenn man genötigt wird,
Bewiesen ungesunden Auswüchsen auf diesem Gebiete ent-
Begenzutreten. Zwei derselben sind in der Ueberschrift be-
reits genannt, sie sind leider nicht die einzigen, aber ich
befasse mich liier speziell mit denselben, weil meine eigenen
Wahrnehmungen und beachtenswerte Stimmen inner- und
ausserhalb der Diözese eine Besprechung als besonders dring-
lieh erscheinen lassen. Es ist vielleicht auch besser, nicht
alle Uebelstände auf einmal zu behandeln, man dürfte ebenso
But zum Ziele gelangen, wenn man eine Distel nach der
ändern ausreisst.

Der Gegenstand des Bittgebetes. Für das Bittgebet gilt
i« besonderer Weise das Wort des Herrn: Suchet zuerst das
Reich Gottes und seine Gerechtigkeit. Der erste Gegenstand
des Gebetes muss die Förderung der Ehre Gottes, des Reiches
Rottes, des Heiles der Seelen sein. Das Gebet um zeitliche
Wohltaten ist nicht ausgeschlossen. Aber Christus hat die
Ritte um das tägliche Brod erst an die vierte Stelle gesetzt.
Fudern darf die Bitte um zeitliche Dinge immer yur eine
bedingte sein. Wir müssen dabei ausgehen von der Voraus-
Setzung, wenn es dem heiligen Willen Gottes nicht entgegen
aei, sondern Gott zur Ehre und uns zum Heile gereiche.

Auch die Gläubigen sind schwache Menschen und darum
Sehr bald geneigt, im Gebete sich mehr um irdische Dinge
zu kümmern als um höhere Güter. Die religiöse Erbauung
Uuss darum beständig daraufhin arbeiten, dass die Gläubigen
die geistigen Güter und Anliegen zum ersten Gegenstande
'lires Gebetes machen, dass sie nich't statt im Geiste im
fleische beten und die Religion nur für irdische Wünsche
Ond Zwecke auszubeuten suchen. Wenn nun in gewissen
Zeitschriften zeitliche Gebetserhörungen allzusehr in den

Vordergrund gestellt werden, wenn von dem lieben Vieh in

behaglicher Breite gehandelt wird, wenn zeilliche Verlegen-
heiten oft recht untergeordneter Natur eine grössere Bolle

spielen als die höchsten Anliegen des Reiches Gottes, so dient
das kaum zur Klärung des Bewusstseins in Bezug auf die

eigentlichen Zwecke des Gebetes sondern vielmehr zur Trü-
bung desselben.

Die Anrufung und Fürbitte der Heiligen. Als Freunde
Gottes und unsere Freunde sind die Heiligen unsere Für-
Sprecher bei Gott, und es liegt in Gottes Hand, wo und

wann und wie er die Wirkung ihrer Fürsprache besonders

offenbaren will. Aber auch da muss immer das Bewusstsein

festgehalten werden, dass kein Heiliger ein Gebet von sicli
aus erhören kann, dass er nur bei Gott um die Erhörung
bitten kann, dass die grössten wie die kleinsten Gnadener-
weise nur von Gott ausgehen, dass auch die Kraft der Für-
bitte der Heiligen nicht in ihnen selber ihren Grund hat,
sondern in ihrer lebendigen Vereinigung mit Christus und
seinen Verdiensten. In welchen Ausdrücken man sich auch

an einen Heiligen wenden mag, immer müssen sie dem Sinne
nach gleichwertig sein mit dem Worte: Bitte für uns! In
der Regel wird diese Auffassung auch den Gläubigen nicht
fehlen, aber sie kann getrübt und zurückgedrängt werden
durch gewisse Schilderungen ihrer helfenden Fürbitte. Wenn
diese Schilderungen sich in Ausdrücken bewegen, welche
die richtige Auffassung nicht gerade ausschliessen, aber sich
doch auf einen griechischen Halbgott anwenden Hessen, so

wird dadurch das religiöse Bewusstsein mancher einfachen

Gläubigen getrübt, so dass sie mehr an den Fürbitter als

an den Erhörer denken. Ein Muster, wie man es in dieser
Hinsicht machen soll, ist die neueste päpstliche Enzyklika
über die seligste Jungfrau. Die Marieu-Verehrung wird ge-
bührend in das Licht gestellt, aber nirgends fehlt die Zurück-
beziehung auf Christus. Man muss mit Grund besorgen,
dass Zeitschriften, welche sich nicht der grössten Korrektheit
befleissen, nach und nach die religiösen Anschauungen un-
gebildeter Leser in den beiden genannten Punkten nachteilig
beeinflussen.

Gebetserhörungen. Empor steigt das Gehet und hernieder
steigt das Erbarmen. Das Leben des Gerechten ist ein Liebes-
verkehr zwischen Himmel und Erde, im welchem Bitte, Er-
hörung und Danksagung stetsfort aufeinander folgen. Der
Christ soll hei jeder Wohltat, die ihm von oben zu Teil wird,
dem Herrn danken und sich zu neuem Vertrauen aufmuntern
lassen. Aber wie man nicht nachrechnen kann, was der
einzelne Tautropfen und Sonnenstrahl zum Gedeihen der
Saaten beigetragen hat, so ist es nur in verhältnismässig
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seltenen Fällen möglich, eine bestimmte Gunst des Himmels

mit einem einzelnen Gebete in direkten Zusammenhang zu

bringen. Der Einzelne kann das im stillen Kämmerlein ohne

Schaden tun, aber mit einer Gebetserhörung vor die Oeffent-

lichkeit treten soll man nur, wenn sie geeignet ist, zu er-

bauen. Das kann eine solche nur, wenn sie dem Publikum als

übernatürliche Wirkung in glaubwürdiger und überzeugen-

der Weise nachgewiesen werden kann. So lange die Ge-

währsmänner fehlen, so lange die Vermutung gestattet ist,

dass die Berichte von leichtgläubigen, überspannten und ein-

bildnerischen Personen stammen, wird der grössere Teil des

Publikums dieselben in unserer kritisierenden Zeit gar nicht

ernst nehmen. Wenn aber dann erst noch Vorfälle aus den

niedersten Regionen des Alltagslebens in einfältiger Dar-

Stellung zum Besten gegeben werden, und mit dem Höchsten

und Heiligsten in eine keineswegs einleuchtende Verbindung

gebracht werden, so ist das nicht mehr eine Erbauung, son-

dem ein Aergernis. Es wird mir von Stimmen aus der Nähe

und Ferne versichert, dass gerade solche Katholiken, welche

der Erbauung sehr bedürftig wären, durch solche Dinge ge-

ärgert und abgeslossen werden.

Es darf hier wohl auch an die Anders- und Ungläubigen

erinnert werden. Ihr Abstand von unseren Anschauungen

ist so gross, dass sie auch dem völlig korrekten religiösen

Leben der Katholiken keinen Geschmack abgewinnen können.

Aber doch wird eine mit Gottesfurcht gepaarte, nüchterne

und solide Frömmigkeit bei ihnen nicht ohne etwelchen

günstigen Eindruck bleiben, während solche fromm sein

sollende Extravaganzen sie in ihren Antipathien gegen den

Katholizismus bestärken. Sie setzen diese Dinge auf Reck-

nung der Kirche und befestigen sich in ihre Anschauungen

mit dem Gedanken, dass hinter solchem einfältigen Zeug un-

möglich die Wahrheit sein könne. Der hl. Paulus empfiehlt
den Gläubigen, sich weise zu verhalten gegen die, welche

dranssen sind, Gol. 4, 5. Soll dieses Wort unter uns zur
Geltung gelangen, so muss offenbar auf dent besprochenen
Gebiete noch manches verbessert werden.

Der hochwürdige Bischof Henle von Passau gibt dem

Gesagten noch eine weitere Ausdehnung. Er bemerkt in
einem Erlasse: «Es soll alles ausgemerzt werden, was den

Schein erwecken könnte, als sei es der Kirche bei der Pflege
der Religion mehr um die Form als um das Wesen zu tun.
Besonders jene sogenannte erbauliche Literatur, welche unter
dem Schein von Frömmigkeit Wahres und Falsches, Ge-

schichte und Legende in Bausch und Bogen untereinander

mengt, soll ein- für allemal vom katholischen Bücher-

markte verschwinden. Dazu rechnet der hl. Vater vor allem

Bücher und Schriften, die sich mit solchen Dingen befassen,

an denen jeder ernste Christ sich stösst, wie kindische Wunder-
geschichten, angebliche Geistererscheinungen, neue Offenba-

rungen, Visionen, Prophezeihungen u. s. w.»

Geschäftskatholizismus. In dieses Kapitel gehören man-
cherlei Praktiken, mit denen Geld gesammelt wird. Eine
derselben, und zwar eine recht anstössige, besteht darin,
dass Quittungen und Gebetserhörungen miteinander verquickt
werden. Im übrigen sind diese Missbräuche nicht auf Zeit-
schritten beschränkt und zu zahlreich, als dass hier auf
Einzelheiten eingegangen werden könnte. Im Katholik von
Mainz, 1904, Februar, S. 61 heisst es : «Noch wäre ein langes
Kapitel einzuschalten über ungesunde Erbauungsliteratur,

Gebetszettelunfug, Gebetsheilungen, Antoniusbriefchen, Devo-

tionalienuniug, Bildervertrieb für Kirchenbauten, Hausier-
bandet und Versandtgeschäft mit Haussegen, Devolionalien-
handel mit Provision für kirchliche Zwecke, Hydra-, Schnee-
ball- und Lawinensystem,inlerkonfessionellenGeschäftsbetrieb,
jüdische Devotionalienhändler, Missbrauch päpstlicher Aus-
Zeichnungen u. s. w. Seit Jahren bin ich den Schleichwegen
der unsaubern Industrie etwas nachgegangen und habe die

Kunstgriffe undGeschäl'tskniffeindustriöser Händler registriert.
Auf Grund meiner Buchführung bin ich im Stande, über
das Raffinement gewisser Geschäftsleute etwas Licht zu ver-
breiten. Der unter dem Volke angerichtete materielle
Schaden ist riesig. Die ergatterten Summen sind sehr be-

trächtlich. Auch die Schädigung auf geistigem Gebiete ist
nicht gering anzuschlagen. Die schärfsten Massnahmen wären
am Platz, weil der Einzelne der Ueberrumpelung sich kaum
erwehren kann.» Im Anschluss hieran leistet der Verfasser
den Nachweis, dass dieser Volksbetrug zu einem sehr grossen
Teil von nichtkatholischen Spekulanten verübt wird.

Den nichtkatholischen Schwindlern gegenüber sind wir
auf die Abwehr beschränkt, bei Missbräuchen auf katholischem
Gebiete muss auf deren Abstellung angestrebt werden.
Darnach haben wir unser Verhalten einzurichten. Vorder-
hand bestimme ich, was folgt :

1. Alle Seelsorger werden angewiesen, in ihrer Gemeinde
aul die angeführten Uebelstände ein wachsames Auge zu
haben, namentlich die Bücherkolportage sorgfällig zu über-
wachen, und nötigenfalls an das bischöfliche Ordinariat Be-

rieht zu erstatten.
2. Da es uns nicht möglich ist, alle Zeitschriften zu hallen

und zu lesen, so sollen die hochw. Herren Kapitelsdekane
in Verbindung mit der Kapitelskommission für jedejin dem

Kapitel verbreitete populäre, religiöse Zeitschrift einen urteile-
fähigen Zensor ernennen, welcher dieselbe genau kontrolliert
und allfällige Inkorrektheiten dem bischöfl. Ordinariate zur
Kenntnis bringt. Dieses wird den betreffenden Redaktionen
die geeigneten Winke geben, und wenn diese nichts fruchten
sollten, die Zeitschrift in der Diözese verbieten.

St. Gallen, den 20. Februar 1904.

f Augustinus, Bischof.

Erzbischof Dr, Oliver Plunket,
Lebensbild eines Märtyrers der englischen Reformation.

(Fortsetzung.)

III.
Die nächste Zeit sollte für das katholische Irland wieder

verhängnisvoll werden. Wie dem Sturm eine ungewöhnliche
Ruhe der Gewässer vorausgeht, so brachen jetzt nach dieser
verhältnismässig ruhigen Periode im Herbst des Jahres 1678
aufs neue harte Verfolgungen über das irische Volk herein.
Die Feinde der Kirche führten jetzt den schwersten Schlag
wider die katholische Religion in dem Komplot des Titus
Oates, den die Geschichtsschreiber aller Bekenntnisse .mit
dem Brandmal der Verwerfung gestempelt haben.»

Dieser Mann hatte sich unter Cromwell als Prediger
der anglikanischen Kirche bemerkbar gemacht und ging nach
Spanien, um die Pläne der Katholiken auszuhorchen. Es

' Moran. p. 275; Belleslieim II, p. 610.
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gelang ihm, in einigen Jesuitenklöstern Aufnahme zu finden,
wurde aber bald durchschaut, und mit Schimpf und Schande
davon gejagt. Was er nun angeblich auf seinen Reisen ge-
hört und gesehen hatte, verarbeitete er zu einem Lügenge-
webe von einer grossen Verschwörung. Unter anderm be-
hauptete er : eine geheime Zusammenkunft von Jesuiten habe
W London stattgefunden zur Beratung, wie der König er-
mordet und der protestantischen Kirche der Garaus gemacht
werden könne. Was diese Jesuiten durchzusetzen im Stande
seien, das ersehe man daraus, dass sie den grossen Brand von
London (1666) angestiftet, und während des dabei entstandenen
grossen Getümmels 1000 Karat Diamanten auf die Seite geschafft
haben. Er, Titus Oates, habe alle diese Pläne bei den Jesuiten
gehört oder gelesen, da er, als ihr Briefträger verwendet, ihre
Schreiben öffnen konnte. Nach dein Morde des Königs wolle
man über alle Protestanten herfallen. Zugleich soll eine
französische Armee in Irland eindringen ; die neuen Be-
hörden seien schon vom Papste ernannt.*

Die Wirkung, welche diese lächerliche Erfindung hervor-
brachte, ist beispiellos in der Geschichte. Die ganze Masse
des Volkes mass der Sache unbedingten Glauben bei. Ja
selbst die höheren Klassen : Adel und Geistlichkeit glaubten
daran, oder gaben wenigstens vor, daran zu glauben. Das
Parlament beantragte einen feierlichen Fast- und Busstag,
hm den Schutz des Himmels für den König und seine getreuen
Untertanen anzuflehen. Titus Oates wurde als Retter des

Vaterlandes gepriesen, und mit Ehren und Belohnungen
überhäuft. "

Es kommt einem befremdend vor, dass auch nur eine
Person zu finden war, die einem solchen Lügengewebe
Glauben schenken konnte ; aber in Schreckenszeiten ist die
Lüge eine Grossmacht.

Beim Ausbruch des Titus Gates-Sturmes war der Herzog
Von Ormond, einer der grössten Katholikenfeinde, Vizekönig
ifl Irland. Wie aus seinen Privatbriefen hervorgeht, glaubte
er keineswegs au die vorgebliche Verschwörung. Gleichwohl
verordnete er, dass «alle papistischen Titularbischöfe und

Würdenträger, alle Jesuiten Und andere Regularpriester Ir-
fand zu verlassen haben.'

Trotz dieser Vorgänge eilte Erzbischof Plunket im No-
veruber 1679 nach Dublin, um seinem Verwandten, Patrik
Plunket, dem greisen Bischof von Menth in der letzten Krank-
heit beizustehen. Bald nach seiner Ankunft wurde er von
einem Agenten Shaftesburys, jenes Dämons unter den Be-

ratern Karl IL, aufgespürt und im Schlosse zu Dublin ein-

gekerkert. * Es lag zunächst keine Anklage auf Hochverrat
vor, volle sechs Monate war er nur als Bischof und Voll-
Strecker päpstlicher Jurisdiktion Gefangener.'

Endlich aber fanden sich Zeugen, welche am Primas
Rache nehmen wollten. Es waren Max Moyer und Duffy,
unselige Apostaten des Franziskanerordens, und um das

Kleeblatt voll zu machen, gesellte sich ihnen ein wegen seines

sittenlosen Wandels suspendierter Weltpriester, namens

Murphy, bei. Nach Plunkets eigener Aussage waren dies

Leute, an deren Bekehrung er sieben Jahre umsonst gear-
beitet hatte. «

' Weiss, Weltgeschichte X p. 331.
2 Weiss, 1. c.
» Moran, p. 277,
* Stimmen aits M.-L. Bd. 25, p. 365; Moran p. 292. »

' Stimmen M.-L. 1. c., Moran p. 294.
» Moran, Lifo of Plunket p. 345.

Plunket wurde augeklagt, er wolle einem französischen

Angriff den Weg nach Irland bahnen ; er habe die Küsten

bereist, um die beste Stelle zur Ausschiffung zu ermitteln
und in Irland selbst ein Heer von 70,000 Manu geordnet,
um damit zu den Franzosen zu stossen, die Protestanten
niederzumetzeln und die katholische Religion wieder her-

zustellen.'
Shaftesbury war es besonders darum zu tun, den Pri-

mas des Hochverrates zu überweisen, und da er hiefür mit
solchen Zeugen und vor einem Gerichtshof in Irland (die

bisherigen Verhandlungen hatten in Dundalk nördlich von

Dublin stattgefunden) keine Aussicht hatte, sorgte er dafür,
dass der ehrwürdige Prälat zugleich mit der ganzen Sippe

seiner säubern Ankläger nach London geliefert wurde.

«Ich wurde Ende Oktober des letzten Jahres aus Irland
nach dieser Stadt (London) gebracht», schrieb Plunket an

den Internuntius von Brüssel, • «und den Leiden einer übers

aus strengen Kerkerhaft preisgegeben. Vor 14 Tagen stellte

man mich vor Gericht Nach Verlesung der Anklage
wurde jedoch der Prozess auf den nächsten Gerichtstermin
verschoben, damit ich meine Schutzzeugen von Irland vor-
laden könne Ich habe acht Zeugen eingeladen, um
alles zu widerlegen, was Max Moyer und seine Genossen

gegen mich aussagen. Ich werde aber vor Gericht einen

schweren Stand haben, denn weder die Geschworenen, noch

die Richter kennen meine Verhältnisse, noch jene meiner

Ankläger.'
In Rom sah man begreiflicher Weise diesen Vorgängen

nicht müssig zu. Papst Innocenz XI. suchte durch diploma-
tische Einflüsse das teure Leben Plunkets zu retten. Die

Gesandten der katholischen Mächte in London sollten durch

gemeinsame Vorstellung die Befreiung des Erzbischofs er-
wirken. Leider erwies sich auch diese letzte Hoffnung,
Plunket zu retten, als trügerisch."

(Schluss folgt.)

Zug. /Mm/ D/eôoWer, Prot.

Apologetica.
Jungliberale Weltanschauung.

Der Eidgenosse' bringt in zwei Nummern ei/ievt Är//iscAe«
m// flfer Se/wemracAen Ä/rc/tenzef/w«^. Wir wollen

erst abwarten, ob die freisinnige Wochenzeitung auch auf
die übrigen von uns gestellten Zentralfragen einzutreten
wagt. Die vorliegenden Aeusserungen sind eigentlich in
Nr. 4 bereits widerlegt ; auf die eine und andere gestellte
Frage werden wir gerne — im Zusammenhang — voll und ganz
Antwort stehen, falls das Blatt eine ernste Diskussion von
Grundfragen des menschlichen Denkens erträgt. Gewisse
eben zu zitierende Partien der Nr. 1 scheinen das freilich
auszuschliessen.

Blasphemien gegen das hochheilige Altarssakrament. Nr.
7 des Eidgenosse' bringt eine Zormpottöfertz mm.s dem IVd/ger-
/«/ gegenüber dem vierzigstündigen Gebet in Altishofen.
Man fragt mit Recht, wie kann eine Redaktion Aus-
drücke der rohesten, protzen- und Hegelhaften Gemeinheit
gegenüber dem Erhabensten des katholischen Gottesdienstes
durchgehen lassen und wie kaun sie die Sprache des kras-
sesten stofflichen Materialismus gegenüber dem Allerheiligsteu
dulden, die selbst jeden Fernestehenden und Andersgläubigen
empören muss Hier passt nur mehr das scharfe Schrift-
wort von den Hunden und den Schweinen, die sich aus-

» Weiss, Weltgeschichte X. p. 346 ; Moran p. 297, 328 ff.
® Moran p. 301.

' Bollesheiin U. p. 634.



nahmsweise einmal mit den Perlen befassen. Herr Redak-
tor! Wir können Sie begreifen, wenn Ihnen — von Ihrem
Standpunkte aus und unter den Gesichtspunkten der Welt-
anschauung Ihrer Mitarbeiter ein Katholikenverein ein unver-
ständlich hing ist. Wir wollen uns nicht einmal ärgern, wenn
Sie uns sagen, katholische konfessionelle Vereine sollen un-
schuldige Vergnügungsanlässe nicht einseitig monopolisieren.
Wir bedauern es ferner aufrichtig, wenn eine wohl uniiber-
brückbare Kluft unsere Weltanschauungen trennt, haben uns
aber nichts destoweniger in eine sachliche Diskussion über
Prinzipienfragen eingelassen und werden dieselbe zu Ende
führen. Was Sie jedoch in Ihrem Blatte in einem geradezu
zynischen Ensemble über das Altarssakrament sagen lassen
— ist beispiellos. Wollen Sie denn jede Spur zartem reli-
giösen Fühlens, das Ihnen doch auch im Vaterhause und
in den jungen Jahren in edler Weise entgegentrat — mit
Füssen niederstampfen

Das ,Vaterland' bemerkt in Nr. 43 sehr richtig: Wir
wollen gerne gewärtigen, ob das ,Luz. Tagblatt', das von
u n s verlangt, dass wir alles sehen und wissen sollen, was
in «Bethlehem» Krummes geht, für diese Abscheulichkeit nun
auch ein Wort der Missbilligurig finden werde. — Wir wollen
nicht unterlassen, die Antwort des ,Tagblatt' in Nr. 44 zu
erwähnen : das wegwerfende und würdelose Elaborat im ,Eid-
genösse' hätte im Papierkorb plaziert werden sollen.

Einer ganzen 7/e«/«e anderer apo/ope/fscAe«' H//«cA/e«
können wir in dieser Nummer Raummangels halber nicht
nachkommen.

Stimmen aus dem Klerus.
Zur Romwallfahrt gehen uns verschiedene Stimmen zu.

Wir teilen einzelne Auszüge und Stimmungsbilder mit, da wir
die Spalten der Kirchen-Zeitung stets gerne als freien Sprech-
saal ernsten Erörterungen innert der richtigen Grenzen öffnen.
Die se/rr p«</ o«'pa/ïme?'/e«î scAwmerâcAen iWpe«*:z«<pe haben
sich in vielen Kreisen grosse Beliebtheit und viel Zutrauen
erworben. Und das mit Recht I Eine gut organisierte und
durchgerührte Romwalltahrt ist in der. Tat ein edles und
wirkungsvolles Mittel zur Stärkung des Glaubens und der
einheitlichen Glaubensfreudigkeit. Die Romfahrt zum Beginne
eines neuen Pontifikats bringt überdies ganz eigenartige Ge-
sichtspurikte. Es liegt etwas Schönes und echt Katholisches
in dein Drange, den neu erwählten Statthalter Christi bald
nach seinem Amtsantritt persönlich zu sehen und ihm als
Vater der Christenheit die katholische Huldigung darzu-
bringen. Dabei wird weiterhin betont, dass die modernen Ver-
kehrsmittel auch für diese Zwecke benützt werden sollen,
dass durch ö f te re Romfahrten stets wieder neue Kreise
die Gelegenheit erhalten, mit dem hl. Vater persönlich in
Beziehung zu treten und aus dem unerschöpflichen Jung-
brunnen Roms für religiöses, geschichtliches, ästhetisches
Denken, Leben und Fühlen neue Anregungen zu schöpfen,
stets wieder aufs neue der Kirche Gnaden und Segen zu
empfangen. In diesem Sinne hat sich auch die. Kirchen-
zeitung selbst schon wiederholt und jüngst in einer der letzten
Nummern, redaktionell, ebenso in den Kirchenchroniken
ausgesprochen.

Wir geben nun heute einer ernsten Stimme Baum, die
ebenfalls aus voll katholischem Herzen eine altera pars
heraushebt. —

Der Pilgerzug ist freilich eine beschlossene Sache und
wir zweifeln nicht, dass derselbe die Zustimmung und eine
starke Beteiligung das katholischen Volkes sich erobern wird.
Unser Einsender will jedenfalls der Sache nachträglich keine
Schwierigkeiten bereiten, immerhin aber einen Gedanken
für die Zukunft anregen. Und so gehen wir auch dieser
Stimme eines im Schweizerlande hochgeschätzten Geistlichen
vollen Raum.

Wallfahrt und Wohlfahrt. (Einges.) Horn is/ une/ 6/eiJ/
</«'e «<?wrrpess/i<Ae «ms immer «rieofer emzieAem/e /Erap/s/a«//
«/er GEm/e«?Ae«7. Jedes Aa/Ao/iscAe Herz scA/äp/ 6ei iVe«m?mp
dieses Namens AöAer. Es fiep/ in diesem Eeprijfe nic/d
affein AoAer A«ms//eriscAer K/anp, sondern a«<cA ein erAa-
ôener, </op/««n/«scAe«' AAzen/, ein s/e/es EcAo prossar/iper
Wor/e, 7'a/en undSfi/Zwnpe« nnseres //eiferndes Jesns DAm7««s.

immer wird darnm a««eA Horn ZiefynmA/ prosser Töf/cer-
mcmdernnpen nnd FöfAermaff/aAr/en sein. Das isf nnsere
inners/e //eôerzenpnnp. AAer perade desmepen erfaaAen mir
«ms z««r /»erors/edenden Romo;aff/Mrf ein offenes Wbr/. In
einer der letzten Nummern des «Schweizer Katholik» beklagt
der Geschäftsführer den Rückgang der Einnahmen für das Werk
der inlandischen Mission, fordert in gar eindringlichen Worten
zu erhöhtem Sammeleifer auf und bringt in Erinnerung, wie
die schweizerischen Bischöfe die Sorge für die religiösen
Bedürfnisse der Katholiken in der Diaspora für jetzt und für
lange Zeit als die wichtigste und segensreichste Aufgabe he-
zeichnet haben.

Niemand kann die Richtigkeit und Wichtigkeil dieser
Ausführungen in Abrede stellen. Aber um so weniger kann
man es lassen, dass dann in der gleichen Nummer des ge-
nannten Blattes offiziell mitgeteilt werden mussf dass der
schweizerische Katholiken-Verein schon dieses Jahr wieder
eine «Rompilgerlahrt» beschlossen hat, nachdem seit der
letzten ähnlichen Veranstaltung noch nicht drei Jahre ver-
flössen sind.

Warum denn schon wieder eine solche Kundgebung'/
Den neugewählten Papst hat der Katholiken-Verein seiner
Ehrfurcht und kindlichen Ergebenheit schon versichert; der
Pilgerzug, welchen die Universität Freiburg veranstaltet, mag
mit unsern hochwürdigsten Bischöfen ein Uebriges tun.
D«ese«' /Vpe«'z«<p Aa/ se?'/ie e«penar/«pe, «e«<e «m<Z we/f/rapeni/e
ßeae«</«mp. Aber dass nun schon wieder ganze Volksscharen
mobil gemacht werden sollen, halte ich nicht für notwendig.

Das Jahr 1904 ist das 50jährige Jubiläum der Dogmati-
sierung der unbefleckten Empfängnis Mariä; gewiss ein er-
hebender I'est-Anlass 1 Aber auch hier möchte ich sagen:beiern wir diese grosse Erinnerung nicht ebenso segensreich
im stillen Heiligtum unserer Kirchen oder an den Gnaden-
orten Marias, mit denen unser katholisches Schweizerland
ja so reich gesegnet ist

Die Arrangierung so weiter, so umständlicher und kost-
spieliger Volkswalltahrlen sollte nicht Modesache und Geschäft
werden. Es liegt darin etwelche Entweihung der Sache
selbst. Die Massen-Wallfahrten sollten immer zu den sehr
ausserordentlichen Pastorationsmitteln gehören und haben
doch nur selten tief gehende religiöse Erfolge.

Es leitet uns aber noch ein anderer Gedanke. Ziehen
wir in Betracht, dass im Frühjahr ja ohne Zweifel auch
wieder ein viel hundert Köpfe zählender Pilgerzug nach
Lourdes reist und im Herbst sodann ein halbes Tausend
Schweizer dem geplanten Zug nach Rom sich anschliessen,
so dürfen wir schon sagen, dass eine Viertels-Million Franken
damit ins Ausland wandert.

Mit dieser Summe könnten wir aber dem «wichtigsten
und segensreichsten Werke» der inländischen Mission eine
grossartige Förderung geben, könnten da und dort, wo
schreiende Not es verlangt, den Bau einer Kirche errnög-
liehen, könnten die eine oder andere unserer Wohltätigkeits-
Anstalten aus ihrer Finanz-Misère retten, oder auch endlich
an die Gründung einer Anstalt für arme Epileptische gehen
u. s. w. Das wäre auch ein Jubiläumsandenken zu Ehren
der unbefleckt Empfangenen I

Wenn wir dem hl. Vater es auseinandersetzen Hessen,
wie gerne wir in Massen zu ihm gekommen wären, wie aber
die dringend notwendige Sorge um die Förderung unserer
religiösen und charitativen Unternehmungen uns zur Pflicht
gemacht habe, das Geld hiefür zu verwenden dann würde
er eine 1 i'äne der Rührung aus dem Auge wischen und
sagen : AA / Er««;« Ernzen /

Wir glauben da nach all dem Schönen, was über die
ungemessene pastorale Liebe Pius X. weltbekannt gewordenist — keinen behlschluss getan zu haben.

Kirchen-Chronik.
Am 11. Februar wurde eine Enzp/cEAa Pius X.

publiziert über die Gedenkfeier der ?«nAe//ecA/m ViYnp/aripm'.s
A/an'ä. Sie ist datiert vom 2. Februar, dem Feste Mariä Licht-
mess. Der Papst verkündet darin ein Jubiläum. Dasselbe gilt
für Röm vom ersten Fastensonntag bis zum Fronleichnamsfeste,
für die übrigen Bistümer der Welt ist es den Bischöfen frA-



/

gestellt, entweder zur selben Zeit oder während andern drei
von ihnen zu bestimmenden Monaten innerhalb des Jubeljahres
'6n Gläubigen Gelegenheit zur Gewinnung des Jubolablasses zu
bieten.

In einem Breve an die römische AAaâfemie flies A/. TAomas
TO« Mgm'n spricht, der Papst dieser gelehrten Gesellschaft seine

ympathie aus, sowie seine Wertschätzung für die von ihr ver-
retenen scholastischen Philosophie.

Die fte/ormAeMJepwwp, die vom hl. Vater ausgeht, ist noch
eineswegs zum Stillstand gekommen, sondern zieht fast täg-

weitere Kreise. Nächstens soll die AoflfyiiAa/fem flies Äa«o-
'WcAen /fecA/es nn Hand genommen werden. Die dafür be-

p'ts ernannte Kardinalskommission besteht aus den Kardinälen
urapolla, Vivès y Tuto, Cavagnis, Gennari und Segna, als
ekretär soll Mgr. Gaspari amtieren. Das Dekret, welches die
1 nndzüge für die Revision und Kodifikation zeichnet, wurde

vom Papst selbst ausgearbeitet und wird täglich erwartet.
Die Pwjflmsrp/orm, bestehend in Reduktion des Personals
der Gehalte, soll nächstens bei Datarie und Pönilentiarie

^br Anwendung kommen ; auch die päpstlichen Garden sollen
&von berührt werden.

Die Äremewe/wv« soll in tier Richtung erfolgen, dass in
ausgiebigerer Weise als bisher das ganze Psalterium zur Ver-
Wendung gelangt und aus den historischen Lektionen manche
vitisch nicht haltbare Texte wegfallen.

Die sogen. päps//ieAe d. h. die Gesamtheit der
Päpstlichen Hofe zugeteilten Prälaten, hat eine starke Ver-

^'bderung erfahren durch Nichterneuerung mancher bisheriger
innerer geistlichen und weltlichen Standes, deren Würde ja

't dem Tode des Papstes, der sie ernannt hat, erlischt.
Sonntag den 14. Februar wurde in Rom' durch den Prä-

aten der Propaganda das neue Gebäude des »warom/iscAen
eingeweiht.

y. Die vor Beginn der Fastenzeit veröffentlichten
"'tenschreiben der schweizerischen Bischöfe behandeln folgende
vgonstliude : Bischof Leonhard von Basel-Lugano zeigt uns
vistus als Zentrum des Lebens, besonders wie er in den hl.
vamenten sich der Menschheit schenkt. Bischof Augustinusii St. Gallen spricht vom Gewissen, von Gewissenhaftigkeit

Gewissenlosigkeit und gibt Anleitung zur Pflege des Ge-
Jasens. Der Bischof von Chur nimmt Anlass von der Jubel-

^ier der unbefleckten Gottesmutter, um diese wichtige Wahr-
fini ^ übernatürlichen Gebietes seinen Diözesanen vorzu-

Iren, Bischof Joseph von Lausanne-Genf greift das Wort
hl. Paulus «Omnia instaurare in Christo» auf, wie es der

• Vater zum Ausgangspunkt seiner ersten Enzyklika ge-
®eht hat. Vom apostolischen Administrator des Tessin, Mgr.
I'll wird der christliche Kampf beleuchtet.

Stiftskirche. Der «Tages-Anzeiger» rügt ,die
igebührlicho lange Dauer' des Hochamtes in der Stiftskirche,
ich bei härtester Kälte. Die Folge davon sei, dass gar manche

p
v eine stille Messe besuchen und dass sehr viele, die gerne

_und Amt besuchen würden «wie von einer Panik er-
o'uten» wegen der grossen Ausdehnung der Funktionen im
.He die sonst so beliebte Hofkirche «mit ihrer grandiosen

vgel und ihrem stattlichen Chor» vor dem Hochamte verlassen
iv «je ganz meiden, namentlich solche, «die nun einmal not-

gedrungen darauf angewiesen sind, vom Sonntagsgesetze Ge-

^
Vauoh zu machen», welches das Oeffnen der Magazine gestattet.

'V haben keinen Aultrag zu einer offiziellen Antwort. Doch
Widern wir auf die in ihrem Grundton ernst und wohlwollend
iillene Korrespondenz kurz folgendes :

1. Der Charakter der Stifts- und Hauptkirche bringt es
J sich, dass m /m'A'er/eM PocAam/ cwmA aw pewö/m/fcAen

eine feierlichere Entfaltung des Gottesdienstes hinsieht-
.Zeremonien, Kirchenmusik, Weohselgesang u s. f. stattfindet;

® ist dies in allen Stifts- und Kathedralkirchen der Fall und
' "et auch einen eigenartigen Vorzug derselben, der da und
irt im Volke wie bei Gebildeten sogar geschätzt wird, zumal

ja alles getan wird, um den Gottesdienst in edler und würdiger
Weise zu vollziehen und auch die Kräfte hiefür vorhanden sind.

2. Nichtdestoweniger dürfen wir den Einsender versichern
dass man in zuständigen Kreisen wo// Aereif ist, das Mögliche zu

tun, um dem geäusserten Wunsche bezüglich des ganzen Gottes-
diensles entgegenzukommen. Es mag ja die Einsendung zur
Anregung werden, nach früher bereits geschehenen dies-
bezüglichen Schritten noch weiteres zu versuchen. Diese Rück-
siohtnahiue hinsichtlich Länge des Gottesdienstes liegt auch voll
und ganz im Geiste der Diözesanstatuten, wenn anders die
dort gegebenen liturgischen Vorschriften durchgeführt werden.

3. Was die gerügte Absperrung des Chores durch Eisen-
gitler und Kreuzaltar betrifft, — die Blumenstöcke und Zierarten,
auf welche der Einsender zu sprechen kommt, werden seit
längerer Zeit joweilen im Hauptgottesdienste entfernt —, hat
nach unserer persön/icAew A/isfcAf der Einsender nicht so

ganz unrecht. Jedenfalls wäre die volle Oefifnung des herrlichen
Chores durch Wegschaffung des Kreuzaltars bei dreifacher Portal-
Öffnung des kunstvollen Gitters von pastoralen und künstlerischen
Gesichtspunkten aus wenigstens eines eingehenden Vorstudiums
und praktischer Untersuchung wert. TJeber diese Neuerung selbst
kann man ja seAr werscAierfener A?m'cA/ sein — die Sache ist
eben nicht so einfach wie sie scheint. — Davon aber sind wir
überzeugt, dass in p.o//esAieris//fcAew FerAä/frassen «Nicht-
beachtung von Beschwerden eines grossen Teils des Publikums»
gewiss jedermann panz /erne liegt. Dies zur vorläufigen Orien-
tierung, die wir als eine gewisse redaktionelle Pflicht erach-
teten. — Sicherlich sind und waren Props/, f/arrmf wjitf
S/i/fsAapi/e/ stets bereits, auch an der Stiftskirche den Bedüri-
nissen und den gerechten Wünschen der Pfarrei voll und freudig
entgegenzukommen. Der feierliche Gottesdienst unter Mitwirkung
des Seminars und zahlreicher musikalischer Kräfte an einer
Kathedralkirche will nicht eine Oase für sich sein, sondern zu-
gleich eine verdoppelte Einladung bedeuten, dem Herrn im
vollsten und schönsten Sinne die Ehre zu geben — wie denn
auch — namentlich an Festtagen — diese Einladung von der
Bevölkerung in weitgehendem Masse verstanden wird.

Nidwaiden. Aus Anlass der in Aussicht genommenen Re-
stauration der St. Jakobskapelle in Ennetmoos bei Stans sind
durch die HH. Dr. Robert Durrer und Architekt Hanauer in
derselben interessante Freskengemälde, anscheinend aus dem
14. Jahrhundert, entdeckt worden. Die weitere Ablösung der
Tünche wird wohl, vollständigeren Aufschluss bringon.

JFratt/e»'e/c/i. Der Senat beschäftigt sich mit der Be-

ratung des neuen Unterrichtsgesetzes, das an Stelle der Lex
Falloux treten soll. Die Unterrichtsfreiheit ist mit Annahme
des ersten Artikels beseitigt.

— Bei der gewaltsamen Besitznahme des Hauses der Schul-
brüder von Ploörmel in der Bretagne kam es zu heftigen Scenen

zwischen der Bevölkerung und dem zahlreich aufgebotenen
Militär. Die Brüder hatten zwar das Haus schon verlassen,
dasselbe war aber verschlossen und von den Freunden der
Brüder verbarrikadiert. Mehrere Offiziere nahmen ihren Ab-
schied, weil sie zu diesem Dienste sich nicht hergeben wollten.
Die Schulbrüder von Ploermel siud gegründet von dem frommen
Johann Baptist de la Mennais, dem ältern Bruder des unglück-
liehen Philosophen.

-BaWen. Das Ehescheidungsgesetz, aufs neue in der italie-
nischen Kammer eingebracht, ist am 10. Februar von derselben
mit bedeutender Mehrheit verworfen worden. Die freimaure-
rische Presse ist darüber sehr ungehalten und verlangt Auf-
Stellung eines vollständigen maurerischen Arbeitsprogrammes.

— Durch den grossen Brand, welcher in der Turiner
Staats- und Universitätsbibliothek etwa 3000 Handschriften ver-
niohtete, darunter den ganzen Manuskriptenschatz des alten
Klosters Bobbio, sind auch die noch erhaltenen etwa 1000

Handschriften bedeutend geschädigt worden. Die italienische
Regierung hat nun den Bibliothekar des Vatikans, P. Ehrle, S. J.,
nach Turin berufen, um von ihm ein Gutachten zu erhalten,



ob und wie diese beschädigten Stücke wieder hergestellt werden

könnten. P. Ehrle hat die Untersuchung an Hand genominen
und die Frage bejaht. Eine Anzahl Angestellter werden nun

unter Führung des vatikanischen Bibliothekars sich die not-

wendigen Kenntnisse und technischen Fertigkeiten aneignen,

um das Restaurationswerk an Hand zu nehmen.

DewtecMemd. Dem berühmten neulateinischen Dichter
Jakob Balde soll aus Anlass des dreihundertsten Anniversariums
seit seinem Geburtstage (4. Januar 1604) in seinem Geburts-

orte Ensisheim ein Denkmal erstellt werden.

OestferreicÄ. In Salzburg tagte am 31. Januar der

Universitätsverein unter dem Vorsitz des Kardinnlerzbischof

Katschthaler. Der Berichterstattung entnehmen wir, dass für
das Unternehmen einer katholischen Universität in Salzburg
das letzte Jahr rührig gearbeitet worden ist, besonders durch

Erweiterung des Kreises von Freunden, die sich darum inter-
essieren. Die zur Stundo verfügbaren Gelder belaufen sich auf

etwas mehr als zwei Millionen Franken ; zum Beginne fehlt

freilich noch viel. Die Schenkungen und Beiträge des letzten

Jahres betragen 188,272 Kronen, Der Verein sammelt auch

Münzen, Bücher, Mineralien ; im letzten Jahre ist auch ein sehr

reichhaltiges, vorzüglich geordnetes Herbarium demselben zum
Geschenk gemacht worden. Grosse Freude erregte die An-
Wesenheit und die aufmunternden Worte von zwei katholischen
Führern aus Bayern, des Domdekans Dr. Sehädler in Bamberg,
und îles Landtagspräsidenten Dr. Orterer. Kardinal Katsch-
thaler stellte das Unternehmen unter den besondern Schutz
der unbefleckt empfangenen Gottesmutter, deren treue Ver-

ehrung ein besonderer Ruhmestitel und eine kräftige Stütze der
alten Salzburger Lehranstalt war.

— Die «Los von Rom-Bewegung» in Böhmen hat trotz der

gewaltigen von Deutschland und der Schweiz aus dafür aufge-
wandten Mittel ihren Höhepunkt überschritten, wenn sie auch

noch keineswegs zum Stillstehen gekommen ist. Es sind eine

ganze Reihe von Kirchen gebaut worden, allein es fehlt an
Kirchenbesuchern. Manchen der Abgefallenen ist es ja über-

haupt nicht um ein religiöses Bekenntnis zu tun, deswegen
üben die Akkommodationsversuche ; die Anbringung von
Muttergottesbildern in den protestantischen Kirchen, die Vor-
nähme katholischer Jdegräbniszeremonien und ähnliches, wenig
Anziehungskraft aus.(Auch schadeten manche der aus Deutsch-
land gekommenen protestantischen Vikare durch ihr taktloses

Auftreten, sowie durch ihre Teilnahme an der ganz national-
tschechischen Husfeier. Auf der andern Seite haben die Katho-
liken sich etwas aulgerafft : eine Reihe von Kirchenbauten in
den bedrohten Bezirken sind angefangen oder doch beschlossen ;

der energische Hirtenbrief der böhmischen Bischöfe macht Ein-
druck ; die Zahl der deutschen Priesteramtskandidaten in den

böhmischen Seminarien hat sich gemehrt ; durch den Verein
für Rechtsschutz wird der Verunglimpfung des katholischen
Klerus wirksam gesteuert; die Massenverbreitung guter Bro-
schüren und religiöser Zeitschriften hat begonnen, es ist zu
hoffen, dass eine einflussreichere katholische Tagespresso bald
allen diesen Bemühungen zur,Seite tritt.

Oesterreich. Die christlich-soziale Bewegung macht auch
ausserhalb Wiens erfreuliche Fortschritte. So hat dieselbe

jüngst in Vorarlberg den industriellen Ort Dornbirn erobert.

Kirchliche Ernennungen.
Zum Pfarrer von Br Ulisau wählte am 21. Februar die

dortige Kirchgemeinde den hochw. Hrn. Kurat Karl Kn user
in Eggerstanden

Totentafel.
Am ersten Fastensonntag starb in Wyl, Kt. St. Gallen,

P. Ignatius Ammann, 0. Gap. Ermatingen, Kt. Thurgau, ist
die Heimat des selig Dahingeschiedenen. Das Licht der Welt
hatte er erblickt den 10. Juni 1829, gehörte dem Kapuziner-
orden an'seit dem 24. April 1851, Als vorzüglicher Prediger
wirkte er in Dornach, Arth, Samen, Schwyz. Stans, Altorf,

Rapperswyl und Appenzell. Der Klosterfamilie in Wyl gehörte

er an von 1880 bis 1886 und von 1890 bis zu seinem seligen

Sterben. Das Vertrauen seiner Obern machte den eifrigen und

tüchtigen P. Ignatius 1872 zum Guardian von Samen, doch

ein schmerzliches Gehörleiden veranlasste ihn, das Amt eines

Vorgesetzten nach 3 Jahren abzugeben. Von da an lebte er

mehr für sich, predigte mit grosser Bereitwilligkeit bis in sein

hohes Alfer. Seine reichen Kenntnisse und seine schöne Hand-

schritt verwertete er jahrzehntelang als Bibliothekar verschie-

dener Klöster. Geistig uud körperlieh frisch beging P. Ignatius
1902 sein SOjähriges Priesterjubiläum.

R. I. P.

Wer verhilft der ärmsten und verlassensten
Missionsstation im Kanton Zürich (Dübendorf bei Zürich) zur

würdigern Ausstattung ihres mehr als ärmlichen Gottesdienst-

lokals, zu einfachen, wenn auch ältern Kreuzwegbildern oder

Stationstafeln und gibt ihr an, wo eine einfache Christenleh• -

kanzel erhältlich wäre?

Gefällige Auskunft zu richten an den dortigen
Missionspriester A. Um//«'/'.

Inländische Mission.
(Alte Rechnung.)

a. Ordentliche Beiträge pro 1903:
Korrigierter Uebertrag laut Nr. 6: *) Fr. 1132,023- 14

Kt Bern: Laufen 167.25, Moutier 30 197.25

Kt. Lux er n: Nendorf, Nachtrag 22.

Kt. S o I o t h u r n : Gretzenbach »
120. —

Kt. Zug: Stadt Zug, Nachtrag ÜL7-
Fr. 132,972.39

b. Ausserordentliche Beiträge pro 1903.

Uebertrag laut Nr. 6: Fr. 90,100.—"

Legat aus Basel von sei. Witwe Magdalena Suter-Fohr „ 300. —

Fr. 90,400- -j

- -') Bin Beitragtvon Fr. 520 ward doppelt berechnet: Kchztg. (1903)

Nr. 14 und (1904) Nr. 2.

No ta. Leider steht uns über den Betrag und die Einzahlung d®'

französischen Beiträge-Sammlung woder eine Nachricht, geschweige eine

Rechnung zu Gebote. Deshalb ist auch noch kein Rechmingsabschluss

möglich.
(Neue Rechnung)

a) Ordentliche Beiträge pro 190 4.

Uebertrag laut Nr. 6 : Fr. 786. —

Kt. A a'r g a u: Sins, Ungenannt durch P.S. „ 10.-"
Kt. St Gallen: Benken, erste Rata „ 140.-*

Kt. Luzern: Landwirt im Kt. Luzern, durch P. S. „ 50.-—

Stadt Lünern, NU „ 2Q.j^

Fr. 1C06. '

h. Ausserordentliche Beiträge pro 1904:
Uebertrag laut Nr 6 : Fr. 13,000. —

Von einem Geistlichen des ' Bistums St. Gallen, Nutz-
niessung vorbehalten 110P. J

Fr. 14,ToÖ. -
Luzern, den 23. Febr. 1904. Der Kassier: t/. Dwet, Propst.

Kirchenamtlicher Anzeiger
für die Diöcese Basel.

Von verschiedener Seite wurde in letzter Zeit angefragt'
was von der Wasserweihe vom Charsamstag und der Vig»
vor Pfingsten zu halten sei bezüglich desjenigen Wassers,
welches die Gläubigen in ihren eigenen Gefässen etc. zu*'
Weihe bringen und um den Taufstein herum aufstellen? Wir
sind in der Lage, aut ein diesbezügliches Dekret der Riten-
Kongregation aufmerksam machen zu müssen, welche auf
eine gestellte ,Anfrage antwortete :

« Zhiémm : Sabbato Sancto, nec non Sabbato in Vigile
Pentecostes, in benedictione Fontis plerumque, si non semper,



ons baptismalis non potest capere aquam sat copiosam ut
cnristindeles reeipere queant in vasis (ante Olei infusionem)
ue hac; aqua benedicta, ad earn babendam in suis domibus,
cuDiculis etc. Igitur quaeritur : An liceat dolium vel aliud
vas sat araplum aqua refertum juxta Foutem ponere, et
aquam in ea contentam benedicere secundum ritum praescrip-
um oabbato Sancto usque ad efiusionem saucti Olei

peracta hac prima parte benedictionis, de dicta aqua
Benedicta in Fontem baptismatis fundere, et tum supra ipsum

ontem prosequi beuedictionem, uti in Missali legitur. relicta
aqua, quae remanet in dolio, usui lidelium ?»

Kespondetur: «Affirmative; idest licet perficere in uno
an tum vase extra Foutem posito benedictionem aquae, deinde

mndendae in Fontem ipsum, ante immixtionem sancti Olei.»
Atque ita rescripsit declaravit et servari mandavit. Diei kept. 1880. No. 3524 Décréta authentica. Vol. III.
A l'occasion du Jubilé cinquantenaire de la promulgation

m Dogme de l'Immaculée-Conception de la très sainte Vierge,
® .Souverain Pontife a concédé les indulgences et privilèges
suivants:

1° Dans tous les lieux où l'on célébrera, le 8 de chaque
uois (depuis le 8 décembre 1903 jusqu'au 8 décembre 1904)
"u le dimanche suivant, une solennité spéciale en l'honneur

1 Immaculée Conception, les fidèles qui y assisteront,
Pourront gagner une indulgence de 7 ans et de 7 quarantaines.

2° Une indulgence de 300 jours est accordée toutes les
'ois que l'on visitera dévotement ce jours-là les églises où
a lieu cette solennité.

3° Ceux qui, dans le courant de l'année, assisteront au
moins trois fois aux dévotions mentionnées et qui, s'étant
confessés et ayant communiés prieront aux intentions du
ouverain Pontife, pourront gagner une indulgence plénière.

4" Une indulgence plénière est également concédée à tous
ceux qui, dans le courant de cette année, feront le pèlerinage
ue Home, soit seuls, soit avec un train de pèlerins, à condition
Jin après s'être confessés et avoir communiés, ils visiteront
'es basiliques de St-Pierre et de Ste-Marie Majeure.

5. Toutes ces indulgences sont applicables aux âmes du
Purgatoire.

Nous basant sur ces privilèges, nous invitons MM. les
Curés et recteurs à célébrer dans leurs églises, aux jours
mentionnés ci-dessus, une dévotion spéciale, soit le matin, à
l'issue de la Messe, soit dans le courant de l'après-midi.
Ils réciteront à cette fin les Litanies de la Ste-Vierge, aux-
quelles on ajoutera la prière «0 très Sainte-Vierge, etc.»
composée par le St-Père Pie X lui-même pour la circon-
stance et enrichie d'indulgences. La dévotion se terminera
par la bénédiction du Saint-Sacrement, cum ciborio vel mon-
strantia.

Le Saint-Père a permis de célébrer aux jours et dans
les églises où cette dévotion à lieu, une Messe votive de
l'Immaculée Conception (Messe solennelle ou Messe basse)
et d'ajouter aux autres Messes qui se disent dans ces mêmes
églises, l'Oraison votive du Mystère. Il faut en excepter,
pour ce qui concerne la Messe votive, les dimanches et fêtes
de première classe, les fêtes de la St-Vierge et les fériés,
octaves et vigiles privilégiées.

Les dimanches et fêtes pour l'Office de paroisse, la Messe
votive ne doit point être substituée à la Messe du jour.
Cependant il est permis d'ajouter à celle-ci l'Oraison votive,
même aux fêtes d'un rang plus élevé.

Dans le diocèse de Bâle, le temps fixé pour le Jubilé
de l'Immaculée Conception est depuis le 8 septembre jusqu'au
8 décembre 1904 inclusivement.

So/ewre, le 15 février 1904.
L'O/vAnaire dfoce'same.

Bei der hischöfl. Kanzlei sind ferner eingegangen:
1. Für das hl. Land: llornuasen Fr. 40.
2. F ü r d i c S k 1 a v e n m i a s i o n : St. Brais Fr. 12, Hornussen Fr. 40

Waltorswil Fr. 19, Lommis Fr. 27.GO, Wahlen Fr. 12, Pl'etfikon!
Heinach-Menz. Fr. 28, Schüpfhcim Fr. 48, Härkingen Fr. 7.80.

Gilt als Quittung.
So loth urn. den 23. Febr. 1904. Die bisohöfliche Kanzlei.

Wir machen auf die in der „Kirchen-Zeitung" regel-
massig inserierenden Firmen aufmerksam.

Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:
Vierteljähf. Inserate* : 15 Cts-
Einzelne „ 20 „* Bexlehungswolso 13 mal.

fj-Ji^J»«rige Inserate: 10 Cts.

• » " » * „
_^fle*WhungBwel*« 28 mal.

Jnscrate
Tarif für Reklamen: Fr. 1. — pro Zeile.

Auf unveränderteWiederliolung und grössere Inserate Rabatt.

spätestens -Dienst«# wo/v/sns.

Bertagsanffalf & Öliq. 1H.-05., (ißmjtebrln,
Köln a./jßfj.

31üv ïmt üHmat Märj.
3§rÜi{p>r JeJrpli, tritt für itital Ä?Äoiirmm

b«c 1)1. 3ofcp§ auf aUe Sage im OTonat TOfttj, iicOjt einem uolljtitnbigctt tütibadjts-
&wi). SBeatbetiet »on einem qjriefter bet etjbiSîefe Œltituinatl. Witt 1 St«!)l|tid).
384 Seiten. Sonnai VII. 73 mal 120 mm. (Bebunben in ftfireatj Setnuianb,
mit eleg. ÎRelief- nttb ®olbptc)|ung „<&!. Softplj" bat|telienb, SRoifdjnilt St. 1. r>0.

St. Jarrptia -iBüditein. «5CSÄ(Beteten. SRit Slutorlfatlon bes îfetfaffets aus bent ÖfranjBfifrfjen Ubetie|jt uon
einem 9JlitgIiebe be« Rapujiuerorbetts. üRit ïitelbilb. 288 Seiten, format IX.
76 mal 129 mm. ffiebunben in fd)u)at3 ßeinroanb, SReUefpreiîung, SRotfcfynttt $r. 16.

Setra^tuna«' nnb
(Bebetbud) für djriftl.

Son P. Htmrab ®f-
0. S. 13. ifteue, teoibierte ?t«sgaOe. tüTit 2 Staf)l|iid)en. 496 Seiten,

wormat IX. 76 mal 129 mm. (üemmben in stoei trerfcfjiebetien eleganten (Eitt*
bdnben & St. 2. — unb St. 3. —.

Xrtrrn be« I|(. Jafepty. P. tttljampciiu, bearbeitet
»an lioitrab jßiiltingcc, ilJlit einem criigfeljleiibeii Sdjvciben bea t)od)iuit.
©ifcpofo non St. (Ballett. 290 Seiten. 9JÎU 4 feinen ilid)tbtu(fbilbern unb 141
§o!jjd)nUten. 150 mal 225 mm. 3n Oviginal-tEinbanb, engliftfje Veintoanb,
(Bolbprejfuttg, gcingolbfrfinltt gt. 7. 50.

• « iiiui li::» HIHI. uHuufiucu in uyuuuj winurauu, y\eucypie||im

Badjfalgr br» tjt. JüJppQ.
Samilien be[<mbers für fromme Sete[)tet bes Ijl, Xoftpfo S3

Surd) alle ®urf)l)attbliingen 3« be3tel)en.

Tnlässltch der 00m „Schroeizerischen Katholikenuerein" beschlossenen

Romf ahrf
«mpfehlen roir als trefflich orientierende Vorbereitungslektiire:

ultra moriTes
Crinnerungeri an die Schmelzer Romfahrf

Won Joseph Räber,
mit 96 Illustrationen.

im April 1902

t58 Seiten, a ITOt 96 Illustrationen. © Preis fr. 2. 50.

Räber & Cie., Buch- und Kunsthandlung, Cuzern.
Pflegeanstalt Kloster Muri
empfiehlt J. Keusch. Pfarrer.

Saslenluicltc *
oder praktische Anleitung zur
Bereitung von Fastenspeisen

von Anna Huber, Pfarrköchin,
ist zu beziehen à 95 Cts. bei

Räber fit Cie^ Luxem.



?2

»«tag Vox gerbet fU 3tveilinvfl.

Httferr Srf|hmd|m
tpitiubeteictt can P. Sebaftian toon
©er O. S. B. 3. uni 4. unoer-
flnberte ütuf läge. 12» (VI u. 240)
(6eb. in fieintonnb mit Satbenprefirmg
OTf. 2. —

5luf bieje „unjete Stfnoäifteti",
an bencn unjcr Sllltaglebeu franlt, ate ba

jinb : llngebulb, i£mpfinbli(f|teit, 3nbis-
tretton, ©itelfett u. a.,
macfjt uns P. oon Oer-in iiebeswütbf*
ger aCeijc aufmetliam, inbem et jugleiffi
mit funbigem gittgetjeige bte Heilmittel
angibt, burtf) bic wir
uns oon jenen befreien
tbnnen".
(Süärtijc^cs Äirdjen-

blatt, «erlin.)

©ebanfen

über reit»

(Cbiiffüvfye
Xofreng-

pflilufopftio.
giöje SÖaffrtjeitcn. SBeitern Äreijeri
bargbeboten oon Cilwantt Pel'dj
S. .f. H. Wuflage. 12®. XVI u. 608)
DJit. 3. 50; geb. in yjal&letnroanb
Mit. 4. 70.

„«Biegt in ebeljter Spraye eine Sülle
oon ffiebonfen über bie erfinbenjten reit,
gibjen aönijrfieilen, bie, mit pi)iIo|opi)i«
ftber Sdjärfe unb beiliger «egelfietung
in pntfenber Riirje bargelegt, «erftanb
unb Herj beo üe|ers gleichmäßig fnjjen
unb bie roeiteBerbreitung bes «tut)es rooi)I
ertlärid) mad)en."(äBeitf. iOterliir.ilJtlinft.

ICel'uuaett
für bie

gebUbeie Weit

jCrteensUuüaiteit in
bei' mtbert'
BOatia BDrili O. Pr! 9. Stuf läge.
12« (XVIII ti. 504) »lt. 3. — ; geb.

in ßeintoanb SWf. -t. —; in öieb()aber=
^albfeanjbanb «Bit. 5. 80.

„. Stilen bie niafirrjaft pernünf-
tig unb roeije leben ipolien, fei biejco

Sud) ooll goibener fiebensrégein ois be.

iter ÏBegtoetjer roiitmitens empfoljleu-
(Slnr. f. b. tatt). ßeljtl., Sreaiau.)

(Ein träftig jptubelnbet Sotn
frnmér neuer Slnregiing 3"r <5elb)'ttätig*

feit bes ©etftcs unb jur
®eoba<fitg. eines waljr;
ï)ûft d)tijtfatf).ßebenbS'
toanbels". («eutidje
ÎReidisgeitung, Sonn.)

(£in toflrbiges

Seitenftüd gut Be-

bensweteljeit" ift :

J>iu liimff pt leben.
Son Fe. Kibtrf TDaria M>rifi ".
Pr. 3. unb 4. Auflage. 12® (XVI
u. 542) SOW. 3. — ; geb. in Ceintoanb
Sit. 4. —, in Uiebijaber-Holbfranj.
banb Sit. 5. 80.

„. ®s ift fein Çlittergolb unb
jinb teine ©iasperiet, jonbertt echte

©olblörner unb ©belftetne ooll
SBaljrbcit unb $öeisf)eit, bie ba

geboten werben, ©in ffiebanfenreid)tum
Ijt in biejem Süchiein oerborgen, mie

nur in wenigen nnbern."
(SanbOote oon «-Borarlberg, %regen3.)

Durch aile Suchhanblungen 311 beziehen.

VITRAUX D'ART POUR EGLISES
Kirchen-Glasmalerei und Mosaiken

RICHARD ARTHUR NÜSCHELER
Peintre-Verrier et Architecte d'art.

M. D. J. HORS-CONCOURS
EXPOSITION DE L'HABITATION PARIS 1903

55 Boulevard du Montparnasse PARIS.

Seßriider äränieto, iuzera
Besteingerichtetes Massgeschäft und Herrenkleiderfabrik

Soutanen und Soutanellen von Fr. 40 an
Paletots, Pelerinenmäntel und Havelock von Fr. 35 an
Schlafröcke von Fr. 25 an

Massarbeil unter Garantie für leinen Silz bei bescheidenen Preisen.

Grösstes Stofflager. -${£- Muster und Auswahlsendungen bereitwilligst.

Kirchenparamente u. Vereinsfahnen
in eigenen Ateliers solid und kunstgerecht hergestellt, sowie

kirchliche Gefässe und Metallgeräte,
Statuen, Weihnachtsgruppen, Christuskörper in Gusseisen

Kirchenteppiche, Kirchenblumen
ganze oder teilweise Aufrüstungen für Mai-Altäre etc.

liefern prompt und zu anerkannt bescheidenen Preisen

Karer & Cie. in Wyl, Kt. st. Gallen

(Nachfolger oon H u be r-M eye n berger, Kirchberg)
Neue Collectionen in Paramenten, Spitzen, Blumen und Kirchenteppichen.
Paramentenstoffe, Garnituren und Paramente in Crefelder Manier gewoben.

Offerten, Kataloge und Ansichtsendungen stehen zu Diensten.

Broschüren-Sammlung der „Schweiz. Kirchenzeitung" No. 3:

Eine Weile
des

Nachdenkens über die Seele.
Homiletisch-Philosophische (ietrachlungea liir gebildete Ghristen

von
A, Meyenberg, Professor der Theologie und Canonicus in Luzern.

Räber & Cie., Buchhandlung, Luzern.

ü

Anstalt für kirchl. Kunst
Fräfel & Co., St. Gallen

empfehlen sieh zur prompten Lieferung von
solid und kunstgerecht in ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

— Paramenten ' ~—
sow ie aller zum Got.esdienste erforderlichen Artikel, wie

Metallgeräte o Statuen o Teppichen etc.
zu anerkannt billigsten Preisen

Ausführliche Kataloge und Ansichtssendungen zu Dienste**

Bedarf einer Uhr
wenden Sie sich nn das

altbekannte Uhrengeschäft

von

Seßr. Mfifligc?
schùtzÏÎArke Nachfolger W. Häfliger
LUZERN + 8 Kornmarkt 8 + LUZERN

Beste und billigste Bezugsquelle für Uhren aller Art.
^-Verlangen Sie illustrierten Katalog gratis und franko. »

Auswahlsendungen prompt. Reelle Garantie.
Verlobungsringe, massiv 18 kar. Gold. Gravur gratis.

GescM/fet/rwwefomt? t<9/0 7'^AA'P/AO.V.

*J
4
©

I
©

Künstliche Kirchen-Dekorationen

ALTAR-BOUQUETS
| hochfeine ganz neue Ausführungen in Metall und
J andern Stoffen.
4 Muster, Photographien und Referenzen
2 stehen zur Verfügung.

I Rosa Bannwart, Gibraltarstrasse 9, Luzern.

1

Zur Orientierung
über die Ereignisse im

japanisch-russischen Krieg
empfehlen wir

Neueste Tageskarte
von Gsfasien Fr.1.35.

Räber & Cie., Luzern.

Gläserne
| Messkännchen

mit und ohne Platten
liefert Anton Achermann,

Stiltssakristan Luzern.

Kath. Kasino Zürich ill.
©*=r ^TTT

Mittagessen:
à 60, 80, 1. —, 1. 50, 2. 50.

Nachtessen:
à 50, 80, 1. —, 1. 50, 2. 50.
f-X Münchner Bier |^~j

Mit angelegentlicher Empfehlung
A. Marty-Bruppacher.

]Äess- unö 2isch-WÄ
Unterzeichnete haben noch eine Partieihrer Weinernten
Bordeaux u. Mäcon, roten u. weissen

der Jahrgänge 1901-1898, zum Preise
von Fr. .55, -, 60, - 80 und 1. 20 perLiter, franko Fracht und Zoll, in Fässern
von 225 und 110 Litern, zu verkaufen.

E. U. J. Sallet, Propriétaires,
Bouscat (Médoc-Franee)

Kirchenteppiche
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer,Weinmarkt,
Luzern.

Carl Sautier
in Luzern

Kapeilplatz 10 — Erlaoherhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

AdIerpfelfen „bÄ>
sind u. bleiben die besten Gesundheitfl-

pfeifen.
Weltberühmt. D. R. G. M.u. P. Preiage-

krönt.
<—>• Aerztlich empfohlen.

Preise:
Lange von Fr-

3. 75 an.
Kurze Fr. 2. 80.

Grüne
Jagdpfeifen

Fr. 3. — u. s. w.
Illustrierte

Preisliste mit
vielen Zeug-

nissen umsonst
und portofrei.

Vorteile;
Biegsame

Aluminium-
Schläuche.

Abgüsse mit
Scheidewand

für Rauch und
Sotter.

Köpfe mit abge-
sondertemSieb«
behälter. Weite

Bohrung.
Tadellos. Arbt,
EUGEN KRUMME & Cie,

Adlerpfeifenfabrik,
Gummersbach (Rheinland) 21.

Postkarte kostet 10 fits Porto.

JCeiîiggrabkugeln
farbige, Ii und 15 cm. Durch-
messer, liefert

Anton Achermann,
Stiftssakristan, Luzern.


	

